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Politische Wochenschau.
In dieser Woche hat es eigentlich nur e i n „Ereignis"

oeaeben. Die am 20. Juli in Paris übergebene Antwort
aus die Note Briands vom 16. Juni überragt an welt¬
geschichtlicher Bedeutung alles , was sonst in der Woche
aus dem Erdball geschehen ist, um Bergeshöhe . Fünfeinhalb
Monate sind verstrichen, seit Reichsminister Dr. Strese -
mann  seine Denkschrift  über das Angebot eines
Sich e r h e i t s v er tra g s an den französischen Außen¬
minister Briand  sandte . Die Denkschrift war nicht beson¬
ders glücklich ausgefallen , — der Zentrumsabgeordnete Dr.
Kaas  nannte sie im Reichstag scherzhaft eine „private
Doktoraroeit" Stresemanns . lieber vier Monate ließ sich
Briand Zeit , um eine Antwort darauf zu geben, und seine
Antwort war eigentlich gar keine Antwort auf die Denk¬
schrift, sondern eine einseitige Darstellung dessen, was mau
in Frankreich unter einem „Sicherheitsvertrag " verstanden
wissen möchte; ein Vertrag , bei dem alle Vorteile auf fran¬
zösischer, alte Nachteile auf deutscher Seite liegen . Sollte,
man diese echt französischen Zumutungen glatt ablehnend
Für sich betrachtet, wären sie nicht mehr wert gewesen.
Aber cs war nun doch ein Weg für Verhandlungen
und vielleicht für eine Verständigung eröffnet, und ihn nicht
unbenutzt zu lassen, mußte die wichtigste Sorge der Re¬
gierung sein. Freilich, eine „private Doktorarbeit" durfte
die Antwort der Reichsregierung nicht wieder werden ; sie
mußte Fleisch und Bein haben und bei allem Entgegenkom¬
men die deutschen  In t e r e s s e n und den Zweck, einen
wirklichen Frieden  herbeizuführen , mit Entschieden¬
heit wahren. Das war keine so leichte Aufgabe , um so mehr,
als die Beantwortung der Vriand -Note nicht mehr Sache
eines einzelnen Reichsministers war , wie jene Denkschrift
vom 9. Februar , sondern weil nun die Häupter aller Tinzel-
staaten und die R e i chs t a g s f r a kt i 0 n e n ein gewich¬
tiges Wort mitsprächen und namentlich die Deutschnatio¬
nalen eine kräftigere Betonung der deutsden Belange for¬
derten. Fast fünf Wochen gingen darüber hin, bis man sich
über die Richtlinien geeinigt hatte. Was entstand, ist ein
sogenanntes Kompromiß , eine Verständigung , bei der isüc
der verschiedenen Richtungen etwas zugcücn und ablaston
muß, und bei der hicht alle Wünsche, und wären sie für sich
noch cho berechtigt, ersüllt werden können. Aber es ist ein
glückliches  Kompromiß , und man darf sagen : wenn der
Meinungsaustausch mit Paris mit gleichem Geschick fort¬
gesetzt wird, wie die deutsche Note nach Inhalt und Form
abgefaßt ist, dann wird — vielleicht n 'cht ein Sicherheits-
Vertrag, gewiß aber eine Klärung der Lage die Folge sein,
unter der nicht Deutschland zu leiden hat. Frankreich
ist jetzt vor die Aufgabe gestellt, vor aller Welt Farbe zu
bekennen.

Die deutsche Note trägt dem ganz überwiegenden Wunsch
des deutschen Volks Rechnung, die Sicherheitsver¬
handlungen fortzusetzen.  In versöhnlicher
Sprache kommt sie den französischen Wünschen entgegen , so¬
weit es die deutschen Interessen irgend zulassen. Ein Sicher¬
heitsvertrag muß Sicherheit  geben , sonst ist er das Pa¬
pier nicht wert , auf dem er geschrieben ist. Briand hat aber
m seiner Note vom 16. Juni gesagt, die Verbündeten können
nicht auf das Recht verzichten, sich j e d e r Nichterfüllung der
Friedensverträge zu widersetzen, auch wenn die verletzten
Bestimmungen sie nicht unmittelbar angehen . Das heißt
doch nichts anderes , als daß Frankreich sich das Recht Vor¬
behalten will ; trotz Sicherheitsvertrag seine Sanktions¬
politik  fortzusetzen , wenn es dazu Lust hat, und zwar
auch dann, wenn die etwaige Vertragsverletzung Frankreich
selbst gar nicht berührt. Ferner soll die Vertragsbindung
Deutschlands „zeitlich nicht beschränkt", also ewig  sein.
Briand will in dem neuen Sicherheitsvertrag den Bestim¬
mungen des Versailler Vertrags und dem Artikel 19 der
DAkerbundssatzung, die von der Möglichkeit einer Aende-
rung  der Verträge sprechen, eine solche Deutung geben,
daß sie von Deutschland nie in Anspruch genommen wer¬
ben können. Das kann Deutschland sich nicht bieten lasten,
Md die deutsche Note lehnt es , allerdings in der mildesten
Form ob, daß es in das freie Ermessen der französischen
Regierung gestellt sei, eine deutsche „Verfehlung " festzustellen
Md mit ihrer militärischen Uebermacht gegen Deutschland
vorzugehen, wir würden ja das Versailler Diktat hoffnungs¬
los verschärfen. Umgekehrt wird in der Note festgestellt, der
Abschluß des Sicherheitsvertrags könne „nicht ohne Rück¬
wirkung auf die Verhältnisse in den besetzten Gebieten und
überhaupt auf die Fragen der Besetzung" bleiben, das heißt,
«e Besetzung, die nach dem Friedensvertrag die Entwasf-

und die Entschädtgungszahlung sichern soll, hat nach
«bMuß - es Sicherheitsvertrags keine Berechtigung mehr.
«! auch diese beiden Bedingungen erfüllt sind.

Der zweite Punkt der deutschen Note wendet sich gegen
Anspruch Briands , daß Frankreich als „Bürge " für

bie Schiedsgerichtsverträge  auftrete , die das
Datsche Reich mit Polen und derT  s che ch0 s l 0 w a ke i
obschließen will oder soll- So wenig wir es dulden kön¬
nen, daß von Paris her der Krieg gegen uns losgelasten
Arden kann, so wenig können wir dulden, - aß er von
Warschau oder Prag her aufgerollt wird. Und das wäre
»er FM , wenn es dem Belieben der Nachbarn im Westen
ob« Osten Aderlässen bliebe, wegen irgend einer Kleinigkeit
"Ke„Verletzung" der östlichen Schiedsgerichtsverträge zu be¬
achte « , mH wenn ans dieser einseitig ausgestellten Be-
hovptnng dos Recht auf Einbruch in deutsches Gebiet ab-
^lertet würde. Ne Rote weift mit vollem Recht darauf hin,
Aß der fr nzö-ftsche Anspruch der Vökkerb-undssatzung, die
veine Vormachtstellung eines Mitglieds kennt, widerspreche.

Im dritten Punkt wird noch die schwierige Frage des
Eintritts in den Völkerbund behandelt. Wäh->

vend der Pariser Friedenskonferenz hatte die damalige
Neichsregierung in den Völkerbund eintretsn wollen . Aber
da hieß es , Deutschland sei noch nicht würdig genug und
müsse erst Beweise der Reue und Besserung geben. Jetzt
aber drängt  Frankreich . Briand wollte die Sicherheits¬
verhandlungen nicht beginnen , ehe Deutschland sich nicht für
den Völkerbund angemeldet habe, und Chamberlain hat es
gerade noch erreicht, daß die Verhandlungen über den Ein¬
tritt und über den Sicherheitsvertrag gleichzeitig  ge¬
führt werden sollen. In fast übergroßem Entgegenkommen
will die deutsche Antwortnote „gegen die Verbindung beider
Fragen keinen grundsätzlichen Widerspruch erheben". Aber
sie besteht auf den Forderungen , die schon in den deutschen
Noten vom September und vom 12. Dezember 1924 — in
denen auch die Schuldlüge  zurückgewiesen wurde — als
Vorbedingungen für den Eintritt geltend gemacht wurden.
Das wehrlose Deutschland kann nicht die Verpflichtung über¬
nahmen, z. B . im Fall eines polnisch-russischen Kriegs , fran¬
zösischen Heeren, die Polen zu Hilfe kommen wollen , den
Durchgang durch Las deutsche Gebiet zu gestatten oder gar
selbst an dem Krieg teilzunehmen ; die Folge wäre , daß die
Schlachten aus deutschem Boden geschlagen würden . — was
allerdings der stille Wunsch der Franzosen wäre . Die Note
verlangt aber nicht einmal , wie bisher , eine dauernde
Entbindung von Liesen Völkerbundsverpflichtungen , sondern
nur — und das ist ein geschickter diplomatischer Zug — nur
für die Zeit , bis Deutschland gleichberechtigt  ist , das
heißt, bis die in der Völkerbundssatzung versprochene all¬
gemeine  Abrüstung aller Staaten erfolgt ist.

Gewiß glauöt kein Mensch, daß die Zeit für eine allge¬
meine Abrüstung nahe ist. InEngland  gab es in dieser
Woche eine gefährliche M i n i st e r kr i s e, weil die Admi¬
ralität nicht die Kiellegung von acht neuen Kreuzern in die¬
sem Jahr durchsetzen konnte, sondern nur vier, während die
übrigen im nächsten Jahr auf Stapel kommen sollen. Und
Amerika,  das den Mund mit der Abrüstung immer be¬
sonders voll nimmt , will in Alameda , in der Bucht von San
Franziska , mit 30 Millionen Dollar einen großen Flotten¬
stützpunkt  bauen , um im Verein mit England , das in
Singapore  einen womöglich noch größeren Stützpunkt
baut, die I a p a n e r in die Zange nehmen zu können. Auch
Frankreich  will seine „veraltete " Flotte er¬
neuern, — trotz seiner schlechten Finanzen - Kurz, die all¬
gemeine Abrüstung steht noch in weiter Ferne . Aber es war
gük, daß der Völkerbund an Verpflichtungen  er¬
innert wurde, die er selbst nicht erfüllt hat, und daß er
gleiche Pflichten nur bei gleichen Rechten verlangen kann.

Die deutsche und die französische Auffassung sind sich nun
gegenübergestellt . Niemand kann sagen, daß wir Unberech¬
tigtes oder mehr verlangen , als zur Befriedigung Europas
unbedingt erforderlich ist. Es muß sich nun entscheiden, ob
auch auf der Gegenseite  der gute Wille zur Verständi¬
gung vorhanden ist. Die Räumung des Ruhrge¬
biets,  die dieser Tage vollzogen sein soll, genügt als Be¬
weis hiefür nicht, denn nach der Londoner Absprache hätte
der frevle Gewaltstreich Poincares spätestens am 15. August
doch fein Ende nehmen müssen, und wenn nicht Frankreich
jetzt gerade die Ruhrtruvpen so notwendig in Marokko
brauchte, würde wahrscheinlich kein Mann vorzeitig aus dem
Ruhrgebiet gezogen worden sein, eher hätte man die Be¬
satzung unter neuem Rechtsbruch noch länger dort belasten,
obgleich die Ruinierung der Ruhrindustrie , der Zweck des
Einbruchs vom 10. Januar 1923, schon tadellos besorgt ist.
Sehr wahrscheinlich haben wir Abd el Krim  den „guten
Willen " Briands zu danken, denn aus innerpolitischen Grün¬
den erscheint es zweifellos der französischen Regierung röt¬
licher, die notwendigen Verstärkungen für Marokko aus dem
abgelegenen Ruhrland zu entnehmen , als sie aus den Garni¬
sonen Frankreichs zu holen, wo der Abschied schmerzlicher
wäre und die Volksstimmung noch mehr gegen das so un¬
volkstümliche afrikanische Kriegsabenteuer ausbringen könnre.
Ueberdies wird ein Teil der Ruhrbesatzung rechtswidrig
einfach in andere rheinische Standorte verlegt und über die
Räumung der sogenannten „Sanktionsstädte " Düsseldorf,
Duisburg und Ruhrort ist von den Verbündeten noch gar
kein Beschluß gefaßt. Ein Pariser Blatt behauptete, Briand
werde sie als „Pfand " und Druckmittel für die Sicherheits-
Verhandlungen in der Hand behalten. — Wenn also auch
kein Grund vorliegt , den „guten Willen " auf französischer
Seite besonders hoch einzuschätzen, so ist es doch ein Erfolg
der deutschen Note , daß auf der anderen Seite wenigstens
der Wille zu weiteren Verhandlungen geweckt worden ist.
Nur will Briand einer Konferenz  ausweichsn , weil er
fürchtet, dort würde sich die Mehrheit der Teilnehmer hinter
die gerechten deutschen Wünsche stellen, deren Ziel Sicher¬
heit  für Frankreich und Freiheit  für Deutschland ist-
Aber wie die Verhandlungen auch verlaufen mögen , fürs
erste freuen wir uns von Herzen der Befreiung des
Ruhrlands,  das unter der brutalen Faust des „Siegers"
so lange geduldet und geblutet hat.

Die Aufnahme , die die deutsche Antwortnote inFrank-
reich  gesunden hat, war nicht eben freundlich. Man fühlt,
daß die französischePolitik durch die ehrlich« deutsche Sprache
ins Unrecht gesetzt ist, und das darf man doch beileibe nicht
wahrhaben . M<m verschanzt sich daher immer wieder hinter
das abgegriffene Schlagwort , Frankreich werde nicht dulden,
daß am Vers « , Her Vertrag gerüttelt  werde.
Ist am Frankfurter Friedensvertrag von 1871, der moralisch
tuvrnhoch über dem Versailler Lügenmachwerk steht, nicht
gerüttelt worden ? An welchem Vertrag in der Weltgeschichte
wäre nicht gerüttelt worden ? Hat nicht Frankreich selbst
cm dem Versailler Vertrag schon oft genug gerüttelt und
z« Deutschlands Schoden verletzt? Ist die Briandsche Sicher-
heitsfordermtg etwas anderes als eine RMelung , eine Ver¬
schlimmerung, und zwar in hohem Maße , an dem Vertrag?
Ist die Verweigerung der Abrüstung durch die Verbündeten
rmd kbr RüttMaswettester nicht eine gröbliche, bewußte

Nichterfüll  ün g des Vertrags ? Ja , ist die Dezelchnumg
<ns „Verbündete"  nicht an sich schon eine krasse Ver¬
tragsverletzung , da doch nach der Behauptung der Gewal¬
tigen der Pariser Friedenskonferenz die „verruchten alte«
Bündnisse" an allem Unglück in der Welt schuldig gewesen
sein sollen, die daher auf Zeit und Ewigkeit in Acht r» d
Bann getan werden sollten ? Nur gemach, am Versailler
Vertrag wird auch zugunsten  Deutschlands noch gerüttelt
werden. Die deutsche Note aber will , daß das inVerband-
langen  geschehe , die dem Frieden Europa«  dienen,
und daß aus diesem Weg der unerträgliche Zustand der
Spannungen und Reibungen be« ü>Ä werde, der sonst mit
Naturnotwendigkeit zu einer furchtbaren Entladung , viel¬
leicht in der ganze« Welt , führen müßte.

Die englische Regierung  hat vor lauter Flotte » -
fragen bis jetzt noch keine Zeit gehabt, mit der deutsche«
Note sich amtlich zu beschäftigen. Wenn man den London«
Blättern glauben darf, so sei der Eindruck drüben nicht
schlecht gewesen, namentlich halte man die deutschen Ek» °
wände gegen Briand für nicht unberechtigt. Wenn dem so
wäre , obgleich vor zwei Wochen Chamberlain und andere
gewichtige englische Persönlichkeiten sich unverhohlen W
Briands Sicherhsitsideal bekannt haben, so vermöchte doch
niemand zu sagen, wie lange man in England die deutsthM
Forderungen für berechtigt halten wird.

Neuestes vom Tage
Der Arbeitsplan des Reichstags

Berlin , 2ck. Juli . Der Reichstag wird am Montag di6
Beratung d« Steuervorlagen beginnen , die 8 bis 10 Tage
in Anspruch »chmen wird . Dann soll in dritter Lesung der
Reichshaushaltplan erledigt werden , woran sich die Ver¬
handlungen über die Handelsverträge und die Zollvvrlage
schließen werden . Der Schluß der Tagung ist kaum vor
dem 15. August zu erwarten . — Das Gesetz über das Uni¬
formtragen ist dem Reichstag schon im vorigen Herbst auj
Wunsch des verstorbenen Reichspräsidenten Ebert  zuge¬
gangen.

Deutschland wünscht eine Konferenz
Berlin , 24- Juli . Der hiesige Berichterstatter des „Echo

de Paris " will in der gestrigen Sitzung des Reichstags er¬
fahren hcchen, in Deutschland wünsche man allgemein die Ein¬
berufung einer internationalen Konferenz über die Sichev-
beitsfrage . Der Abg. Graf Reo ent low habe erklärt,
Deutschland wolle nicht in den Völkerbund eintreten , denn
es wlüle die Hände lür dis Zukunft frei hoben. Was Revsnt-
low auszusprechen den Mut hatte, das sei der Sinn aller
Deutschen im stillen.

Unzufriedenheit in Paris
Paris , 24. Juli . Der „Petit Parisien " schreibt, offenbar

vom Außenministerium beeinflußt, die deutsche Antwortnote
sei nicht befriedigend. Deutschland beharre auf der Forderung
einer Vorzugsbehandlung (!) durch den Völkerbund und wolle
an der Besetzung des Rheinlands rütteln. Darüber gebe cs
aber keine Erörterung ; die Besetzung sei vom Versailler Bei¬
trag ein für allemal geregelt. Auch das Recht Frankreichs,
Sanktionen ohne Schiedssprüch zu verhängen , sei >zn Vertrag
festgelegt. Frankreich werde es sich auch nicht nehmen lasten,
Bürge für die deutschen Schiedsgerichtsverträqe mit Polen
und der Tschechoslowakeizu sein; diese Verträge dürfen aller¬
dings nicht in der von Deutschland beabsichtigten Art ab¬
geschlossen werden . Stresemann  habe in seiner Reichs-
tagrrede nichts getan, um den Verdacht gegen die Absichten
der Note zu zerskeuen . Er habe vielmehr von einer „Frie -
densoffensive  großen Stils " gesprochen, und man cst-
rvrnne den Eindruck, daß Berlin sich den Sicherheitsvertrag
durch Aenderungen des Versailler Vertrags bezahlen losten
wolle . Es sei auch kein günstiges Zeichen, wenn Stresemann
erklärt habe, beim Schiedsgerichtsverfahren dürfe nicht einer
der beiden streitenden Teile zugleich Schiedsrichter  sein.
Auf eine Konferenz  werde Frankreich sich nicht einlasten,
solange nicht alle „juristischen" Fragen reichlich erwogen
seien. Der „Petit Parisien " hofft, daß man die franzö¬
sischen Bedenken in London und Brüssel teilen werde.

Der „Matin " läßt sich aus London melden, Chamber-
lain  habe auf die eindringlichen Vorstellungen des f ' m-
zöfischen Botschafters de Fleuriot  erwidert , er fasse die
deutsch? Note nicht so schlimm auf. Die Stellen , an denen
Frankreich besonders Anstoß nehme, seien von der Reichs-
reg-erung offenbar nur in der Absicht ausgenommen worden,
um die öffentliche Meinung in Deutschland zu beruhigen,
lieber die Auffassung Deutschlands vom Schiedsgericht u« d
den Eintritt in den Völkerbund soll, wie das Blatt schreibt,
ein Gedankenaustausch zwischen London und Paris « «-
geleitet werden, sobach die rechtskundigen Sachverständige»
der Londoner Auswärtigen Amts die deutsche Rote genau
geprüft hoben.

Chamberlain will die Entscheidung über Artikel W dos
Versailler Vertrags dem Völkerbund überlasten.

Textilarbeiierstreik in England
London, 24. Juli . Seit gestern streiken in Engtond

135 000 Textilarbeiter . Die Anstrengungen des Ardeits-
ministers , eine Verständigung herbeizuführen , bliebe« er¬
folglos.

Der Vollzugsausschuß der Gewerkschaft der Gruben¬
arbeiter  hat für den 31. Juli eine allgemeine Mcheits-
einstellung an geordnet . — Die Grubenbesitzer habe« dos
«« Hörige Lohnabkommen auf 30. J « k Â Ändigt.

Amerikanischer Fiotlenbesuch « Austeost« ,
London, 24. Juli . Eine amerikanische Flotte von 57

Schiffen ist zu Hebungen in Sydney und Melbourne oinge-
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rimffkn und von Den Behörde« sowie von Der ViMSrm»u»g
begeistert empfangen worden. Der austratffche Krsknnnstor
undte an Präsident Lootidge «« Telegra« « , m de« «*-

.".ärt wird, Australien erblicker» diesem Akotteubesuche« en
Beweis der starken Iu «eig»«g Amerikas z» A^ ltraSo».

Bei einer Kestoorsteünng « eine« LKHHpiekh« « «
Melbourne stürzte eine übechSMe Bostorie sin. ' Ml Per¬
sonen wurde« verletzt.

Mn offener Brief Abd ei Krim«, an de» st» tz. Par lament
Kairo. 24. Juli . Die ägyptische Zeitung „Al <Äffel" ver¬

öffentlicht einen offenen Brief Abd el Krims an das fran-
Mische Parlament , in dem es heißt, der Krieg mit Arank-
«eich habe erst begonnen, als Lycmthey « das Gebiet dm-
Beni Zeuusi eingedrungen sei, um von diese« Besitz zu
greifen. Die Rifleuie hätten das Feuer erst erwidert , nach¬
dem die Franzose« es mit Artillerie und Ruggeugbonü>en
«öffnet hätten . Er denke nicht an Eroberungen und kämpfe
W»r für die Unabhängigkeit des Rifs . Weiter bestreitet Abd
et Krim, daß Europäer oder Bolschewistenan dem Kampf
gegen die Franzosen beteiligt seien, und schließt mit dem
Ausdruck der Achtung und Sympathie für das französische
Parlament und dem Wunsch nach Frieden.

Strafbarkeit des Streiks ohne Schiedsspruch in Amerika
Reuyork, 24. Juki. Die Regierung hat eine Vorlage ausgear-

koitet. durch die Arbeiteransstände als ungesetzlich bestraft werden,
«nn der Streitfall nicht vorher einem Schiedsgericht vorgelegt
worden ist.

Deutscher Reichstag
VA plotMsch» Aussprache/ Red« des Reichskanzlers

Berlin, 24. Juli.
RIO. Sitzung. (Schluß.) Abg. Leicht (Bayer.Vp.)

bedauert ebenfalls, daß das Auswärtige Amt so wenig
Fühlung mit den Reichstagsparteien habe. Der Antwort¬
note könne man grundsätzlich zustimmen: es sei bedauerlich,
daß innerpolitische Streitigkeiten eine allgemeine Front
des Reichstags nach außen nicht zustande kommen lassen.
An der Forderung der Gleichberechtigung Deutschlands und
der Gegenseitigkeit des Vertrags dürfe nicht gerüttelt wer¬
den. Ein Vertrag einseitig zugunsten der Verbündeten wäre
«ine neue Anerkennung der Schuldlüge. Deutschland bedürfe
«ehr des Schutzes als Frankreich.

Abg. Graf v. Reventlow (Volk .) begründet den völ¬
kischen Mißtrauensantrag  gegen den Außenminister
Stresemann . Dieser habe eigenmächtig gehandelt, ohne das
Kabinett und den Reichstag zu befragen. Der Reichstag
müsse ihm daher seine Mißbilligung aussprechen. Der
Reichstag habe kein Recht, einen Verzicht auf Elsaß-Loth¬
ringen auszusprechen. Daß die Elsaß-Lotbringer, die vor
de« Kriege schlecht behandelt wurden, übrigens keinen
«oßen Wert auf die Zugehörigkeit zu Deutschland lenen,
könne man ihnen nicht verdenken. (Lebhaftes hört, hört!
bei der Mehrheit.)

Reichskanzler Dr. Luther:
Ich kann feststellen, daß eine große Mehrheit des Reichs¬

tags sich im Einklang mit der Note der Reichsregierung an
die französische Regierung befindet. (Zustimmung.) Die
Reichsregierung kann hieraus den Schluß ziehen, daß sie mit
ihrer Stellungnahme den politischen Willen der großen
Mehrheit des deutschen Volks zum Ausdruck gebracht hat.
Zustimmung .) Da auch die weiteren Schritte im
Geist und Sinn der Note  getan werden sollen, so ist
Hamit gesichert, daß die bevorstehende außenpolitischeArbeit
im Gnn der in der Volksvertretung zutage getretenen weit¬
gehenden Uebereinstimmung erfolgen wird. Diese Tatsache
muß der Stellungnahme der Reichsregierung ein besonderes
Gewicht geben. Die Anregungen der Reichstagsparteien
werden für die künftigen Beratungen der Reichsregierung
von besonderer Bedeutung  sein . Es handelt sich
einmal darum , durch zkelbewußte Verfolgung des Sicher¬
heitsgedankens  eine dauerhafte Grundlage
f« r den europäischen Frieden  zu schaffen. An¬
dererseits muß die deutsche Regierung fest im Auge be¬
halten , daß die großen Grundgedanken, die allein den Frie¬
den gewährleisten, auch Deutschland gegenüber
Geltung haben. (Zustimmung.) Ein Sicherheitspakt kann
mrr auf der Grundlage der wirklichen Gleichberech¬
tigung und Gegenseitigkeit  abgeschlossen werden.
(Beifall.) Auch die Rechtsgedanken des Völker-
bnnds dürfen nicht etwa durch neue Abma¬
chungen geschmälert werden.  Durch formell
gleichmäßige Anwendung von Paragraphen kommt Mche
Gleichberechtigung nicht zum Ausdruck. (Zustimmung.) Sie
beruht vielmehr auf der Anerkennung, daß die tatsäch¬
lichen  Verhältnisse berücksichtigt werden müssen. Auf sine
solche Anerkennung besonderer Umstände hat Deutschland
«rode bezüglich des Artikels 16 derVölkerbunds-
satzu n g ein natürliches Anrecht. Es muß wenigstens
Gewähr dafür erhalten , daß sein Gebiet
nicht Aufmarsch - und Operationsgelände
anderer Staaten werden kann. (Zustimmung .)
Die endgültige Regelung der allgemeinen Fragen ist erst
«öKich , wenn bis dahin alle mit der Entwaffnung
zusammenhängenden Fragen — auch die Räumung der
nördlichen Rheinlandzone — befriedigend ge¬
regelt sind. Das sog. Jnvestigationsprogramm entspricht in
keiner Weise dem Geiste der Verständigung. Der Reichs¬
kanzler überbringt dem deutschen Volk am Rhein, Ruhr
und Saar die Grüße des ganzen Vaterlands . (Lebhafter
Beifall.) Mit besonderer Anteilnahme gedenkt der Kanzler
dann derjenigen, deren endgültige Besreiungsstunde noch
nicht geschlagen hat. Ihnen wird am besten gedient sein,
wenn die Vorstellung von der Notwendigkeit eines wirk¬
lichen Friedens Europas sich auch außerhalb Deutschlands
immer mehr verbreitet »nd in Taten umfetzt. Die deutsche
Regierung wird bis zur Herbeiführung des endgültigen
Friedenszuftandes alle« dm, was i« ihre« Kräften steht.
Lebhafter Beifall.)

Abg. Dr. Rosenberg (Komm .) warnt vor einem
Eintritt in den Völkerbund, der Deutschland zu einem
Krieg gegen Rußland zwingen könnte.

Abg. v. Graefe (Völk .) nennt die Note eine bewußte
Freigabe Elsaß-Lothringens . Es sei kläglicher Volksbetrug,
wenn man das bestreite. Man sehe heute eine gerade Er¬
füllungslinie von Scheidemann über Errberger , Wirth,
Marx bis Luther und leider heute auch Schiele. (Lachen
rechts.)

Abg. Landsberg (Soz .) stellt fest, daß die Vorschläge
der Regierungsparteien sich in hohem Maß der von der
Sozialdemokratie vertretenen Politik annähern . Die poli¬
tischen Kundgebungen und Vorbehalte der stärksten Regie¬
rungspartei nötigten aber zu Mißtrauen . Die Fraktion
könne deshalb dem Vertrauensantrag der Regierungspar¬
teien nicht zustimmen.

Abg. Koch - Weser (Dem.) gibt die Erklärung ab, daß
seine Fraktion trotz mancher Bedenken dem Billigungs¬
antrag zustimmen werde.

Damit schließt die Aussprache. Die Interpellatio¬
nen  werden für erledigt  erklärt . Ein völkischer Antrag
auf Nachprüfung der Dawesgesetze  wird ahgelehnt.

Es folgt die Abstimmung über den Vertrauensantrag
der Regierungsparteien . Er lautet : In dem derReichs-
tag über die anderen Anträge zur Tages¬
ordnung übergeht , billigt er die Antwort¬
note und die darin zum Ausdruck kommende
politische Stellungnahme der Reichsregie¬
rung.

Der Antrag wird mit235 gegen 158 Stim¬
men bei 13 Enthaltungen angenommen.

Von der Wirtschaftlichen Vereinigung stimmten 3 Ab¬
geordnete für den Antrag , 13 enthielten sich der Abstimmung
und 5 nahmen überhaupt nicht daran teil.

101. Sitzung. Das Haus ist nur schwach besetzt. Eine
ganze Reihe von Abgeordneten suchen Urlaub nach.

Auf der Tagesordnung steht die dritte Beratung des Ge¬
setzentwurfes zur Aenderung der Personalabbauverordnung.
Bei der zweiten Lesung war der Artikel 14, der gewisse
Ausnahmebestimmungen  gegen die verheira¬
teten weiblichen Beamten  enthält , mit einer Zu¬
fallsmehrheit von 180 gegen 179 Stimmen bei einer Ent¬
haltung gestrichen worden. Gleich zu Beginn der heutigen
allgemeinen Aussprache nahm Ministerialdirektor Lotholz
das Wort und erklärte, daß nach nochmaliger eingehender
Prüfung die Reichsregierung nach wie vor an der Aufrecht¬
erhaltung des Art . 14 festhalten müsse. Die Unterbringung
der Versorgungsanwärter und der Schwerkriegsbeschädigten
werde durch die Beschäftigung verheirateter Frauen er¬
schwert. Dann erscheine es in der jetzigen schweren Zeit
nicht angebracht, Doppelverdiener zu belassen, d. h. ver¬
heiratete Frauen weiter zu beschäftigen, deren Männer sich
in gesicherter Stellung befinden.

In der Abstimmung  werden unter Ablehnung ande¬
rer Anträge die Vorschläge der Kompromißparteien ange¬
nommen. Darnach werden zunächst wieder die in der zwei¬
ten Lesung beschlossenen erhöhten Abfindungen aufgehoben.

Arb. 14 über die verheirateten weiblichen
Beamten  wird in namentlicher Abstimmung mit 232
gegen 155 Stimmen im Sinn der Regierung
wiederhergestellt.  Es werden aber auch als Aus¬
gleich eine Reihe von Härten beseitigt. Ein soz.dem. Antrag,
der die Pensionskürzungen für die höheren Besoldungsgrup¬
pen wieder einführen will, wird mit 211 gegen 140 Stim¬
men bei 7 Stimmenthaltungen abgelehnt. .

Angenommen wird ferner ein Antrag der Regierungs¬
parteien , wonach Art . 14 über die weiblichen Beamten mit
dem Inkrafttreten des neuen Beamtenrechts, spätestens je¬
doch am 31. März 1929 außer Kraft treten  soll.
Im übrigen wird die Vorlage angenommen. Abg. Stein¬
kopf (Soz .) aibt eine Erklärung ab, in der die Wiederher¬
stellung des Art . 14 bedauert und als eine Verletzung des
Art . 128 der Weimarer Verfassung bezeichnet wird.

Württemberg
Stuttgart , 24. Juli . Von der Schutzpolizei.  Der

Kommandeur der württ . Schutzpolizei, Polizeioberst Ruosf,
hat einen längeren Urlaub angetreten . Wie verlautet , steht
eine Aenderung in der Leitung der Schutzpolizei bevor.

Stuttgart , 24. Juli . Landesverband der Rind¬
viehzuchtverbände.  In einer hier am 21. Juli ab¬
gehaltenen Versammlung haben sich die sechs Württ . Rind¬
viehzuchtverbände zu einem „Landesverband Württ . Rind¬
viehzuchtverbände" zusammengeschlossen, dessen Zweck die
Wahrnehmung der gemeinsamen Interessen der Württ.
Rindviehzuchtverbände auf wirtschaftlichemund organisato¬
rischem Gebiet ist. Zum 1. Vorsitzenden dieses Landesver¬
bandes wurde der Vorstand des Württ . Vraunviehzucht-
verbands , Verwaltungsaktuar Köhler  in Laupheim, zum
2. Vorsitzendender Vorstand des Fleckviehzuchtverbandsdes
Württ . Schwarzwaldkreises, Landesökonomierat Gabriel
in Kirchberg, OA. Sulz , gewählt. Als Geschäftsführer wurde
Tierzuchtinspektor Oekonomierat Dr. Dobler  in Waldsee,
aufgestellt.

Vom Reckarkanal. Der Gesetzentwurf über weitere Lei¬
stungen des württ . Staates für die Neckar-AG. ist im Fi¬
nanzausschuß des Landtags mit 12 Stimmen gegen 3 <Ät-
haltungen des Bauernbunds angenommen worden.

Ehrengabe an die Mvekeranen . Vor der Inflation ha¬
ben die Stuttgarter Altveteranen , die die Kriege 1866 und
1870̂71 mitgemacht haben, von der Stadt Ehrengaben er¬
halten. Diese Ehrengaben in Höhe von jährlich 30, 80 und
150 Mk. sind jetzt durch Beschluß des Gemeinderats mit
Wirkung vom 1. April 1925 ab wieder eingeführt worden.
Es handelt sich um 164 Veteranen , die im Alter von 72
bis 92 Jahren stehe«. Der Gesamtaufwand beträgt jährlich
etwa 21000: Mk.

Stuttgart , 24. Juli . 5 0 Jahre.  Landtagsabgeordneter
Beißwänger,  Regierungsrat in Stuttgart , vollendet am
25. Juli sein 50. Lebensjahr . Dr. Beißwänger ist am 25.
Juli 1875 in Aalen geboren und gehört der Bürgerpartei an.

Ilsfeld OA. Besigheim, 24. Juli . Ueberfahren.  Das
zwei Jahre alte Kind des Bildhauers Zentler kam unter
einen beladenen Steinwagen und wurde sofort getötet.
Wen die Schuld trifft , ist noch nicht festgestellt.

Böckingen OA. Heilbronn, 24- Juli . Selbstmord.  Der
frühere Eisenbaynbedienstete Baumgart hat sich auf des
Bühne seines Wohnhauses erschossen. Ein schweres Magen¬
leiden dürfte die Ursache der Tat gewesen sein.

Reutlingen , 24. Juli . B e e n d i g t e r G i p se r st r e i k.
Der Streik der Gipser konnte nach achtwöchentlicher Dauer
erfolgreich beendet werden. Der Streik in Stuttgart und
Heilbronn dauert unverändert weiter.

Lrlcnmoos OA. Biberach, 24. Juli . Butterdiebe.
In der hiesigen Molkerei wurde nachts eingebrochen. Den
Dieben, die lokalkundig sein mußten , fielen 187 Pfund
Butter und eine Kiste Käs in die Hände. Nach den Tätern
wird gefahndet.

Saulgau , 24. Juli . Verschüttet.  Das mit Verlesen
von Kartoffeln beschäftigte Dienstmädchendes Gemeinderats
Gelder wurde im Klosterkeller vom einstürzenden Keller
gemäuer erschlagen.

Tettnang , 24. Juli . Beim Baden ertrunken.
Beim Baden im Bodensee ist in Nonnenhorn die 18 I . a^
Tochter Vouline des Landwirts Max Wagner aus Laimnau
ertrunken.

Heidenheim, 24. Juli . Gewaltige Maschine. Die
Firma I . M. Voith hat kürzlich nach Japan eine Maschine
geliefert, die in 24 Stunden bis zu 1800 Zentner ZeittiNA»-
papier herstelle« kann.

Giengen a. Br„ 24. IM . Desinfektionsvergif-
tung.  Als der Maurer und Landwirt Gg. Mack hier auf
dem Boden der neuen Schranne , wo verschiedenes Ungeziefer
sich eingenistet hat, mit dem Disinfektionsapparat tätig way
verstopfte sich der Schlauch. Mack wollte nun den Schlauch
abnehmen und nach der Ursache der Verstopfung sehen. Hier¬
bei ging ihm vom Inhalt des Apparates ein Teil ins Gesicht.
Er wurde unwohl und mußte in bewußtlosem Zustande nach
Hause gebracht werden, wo sein Befinden anfangs zu Be¬
fürchtungen Anlaß gab. Inzwischen hat sich sein Befinde»
wieder gebessert, so daß Lebensgefahr ausgeschlossen ist.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 25. Juli 192z.

Der Germane schreibt dem Weibe eine gewisse
Heiligkeit zu, man achtet ihren Rat, man horch
aus ihren Ausspruch. TacituS.

Ferien ! Urlaub! Wie nötig sind diese paar Wochen de»
Berufsmenschen, den Hausfrauen und auch dem Heran¬
wachsenden Geschlecht! Pflicht ist ein großes und schönes
Wort . Aber gestehen wir 's nur : Pflicht allein drückt ans
die Dauer doch nieder. Der Mensch muß, um wirklich
Mensch zu bleiben, auch einmal eine Luft atmen, dtt von
Pflichten frei ist. Freilich heißt es: „Die Schule des Lebens
kennt keine Ferien ". Hat das ein moralischer Pedant ge¬
sagt, der sich nicht freuen und anderen keine Freude gönnen
kann? Schwerlich. Es kommt in diesem Wort doch nur
eine Tatsache zum Ausdruck, nämlich, daß das Leben uns
jeden Augenblick ganz  haben will. Und ganz bei der Sache
sein, innerlich still, fest und gesammelt, das ermüdet ni-iu.
Das ist vielmehr der Zustand der Seele, in dem allein ihr
die Freude , die Erholung , die pflichtenlose Anschauung der
großen Gotteswelt zum Gewinn wird . Nichts ermüdet mehr
als Zerstreuung und Zersplitterung der Seele . Also freue
dich deiner Ferien und vergiß deine Alltagspflichten eine
Weile ! Uber vergiß nicht , dich täglich neu zu
sammeln:  halte deine Seele frei und empfänglich! Wer
weiß, ob du nicht in diesen Wochen etwas ganz Großes er¬
leben sollst. P . St.

Bauern - und Jungbauerntag.
Heute morgen schon irr aller Frühe hat der Bauerntag.

durch das Gauschießen , leider bei Regemvetter , seinen Auftakt
genommen . Wir wollen hoffen, daß der Himmel uns noch günstig
gesinnt werden wird , damit unser schönes, mit so unendlich viel
Mühe vorbereitetes Fest einen ungestörten Verlauf nehmen
kann. Möge jeder von nah und fern recht viel Freude an dem
Gebotenen finden und ein gutes Gedenken an die schönen
Stunden des Zusammenseins mit nach Hause nehmen.

Vom Festzug am Sonntag den 26. Juli wird noch
mitgeteilt , daß er bei der „Krone "' in der Freudenstädterstraße
Aufstelluug nimmt und sich durch Meisterweg , Insel , Herren¬
berger-, Neue -, Leonhardt -, Bahnhof -, Lange -, Emminger-,
Burg -, Marktstraße , Hintere Gaffe , Marktstraße , Vorstadt,
Freudenstädter -, Waldach -, Markt -, Burgstraße , Festplatz bewA

Neuestes Verkehrsmittel i« Nagold.
Die neueste Errungenschaft , wie sie das ganze Oberamt

und sogar die benachbarten Oberämter nicht aufweisen können,
tritt am Bauerntag in Nagold in Erscheinung . Nun hört und
staunt alle — Nagold bekommt eine elektrische
Kleinbahn — wenn auch nur für 2 Tage . Die Elektrische,
die im Festzug unter Nr . 7 zu sehen sein wird , soll außerdem
dem Personenverkehr und zivar vom Festplatz bis zur Vorstadt
und zurück dienen und wir raten allen , diesen Genuß , der ihnen
durch die gütige Stiftung des Herrn Elektrizitätswerkbesitzers
Wohlbold  zuteil werden kann, nicht frevelhasterweise an sich
vorübergehen zu lassen.

Sonderzug am Bauernlag
Für den von uns bereits erwähnten Sonderzug stehen

folgende Fahrzeiten fest:
Nagold ab 6.43 Uhr abends
Emmingen „ 6.50 „ „
Wildberg „ 6.57 „ „
Talmühle „ 7.05 „
Teinach „ 7.14 „ „
Calw an 7.20 „ „

Unsere Heimat Friedrichshafen.
Die he'utige Nummer der Heimatbeilage führt uns hinauf

an den See , an das „Schwäbische Meer , zu dem immer gern
unsere Gedanken fliegen. Die Nummer berücksichtigt besonders
die ganz eigenartige Entwicklung der schwäbischen Bodensee¬
hafenstadt , die aus den kleinsten und engsten Verhältnissen der
alten Zeit , aus einem ganz unscheinbaren Reichsstädtlem zu
einer Stadt herangewachsen ist, deren Namen man in der
ganzen Welt kennt. Die Darstellung von Menschenschicksalen
und eine ganz eigenartige oberschwäbische Heimatstimmung bringt
Wilhelm Schüssen durch „Das Meer meiner Kindheit " in feiner
Weise zum Ausdruck.

Handwerker , Gewerbetreibende , Landwirte
als Mitglieder der Kreditgenossenschaft.

Die Kreditaktion für den Mittelstand beschäftigt andauernd
weite Kreise und die gesamte Presse. Durch die Beständigken
dieses Themas werden auch jene Kreise aufgerüttelt , die M
entweder garnicht um die Institute gekümmert haben, die für
die Kreditbefriedigung in Betracht kommen, oder die von diesem
Zweig des Genossenschaftswesens , wie überhaupt von der ge¬
nossenschaftlichen Organisation zur Vereinignng der wirtschatt
liehen Kräfte nichts wissen. Aus diesem Grunde wissen auM
viele Handwerker , Kleingewerbetreibende , Kaufleute und Lano-
wirte noch immer nicht, wo ihre Berufskreise ihren Sparbetne
betätigen können, wo sie aber vor allem auch sich die Kreoi-
mittel für den Wiederaufbau , sowie für die Fortführung ihre»
Betriebes beschaffen können. . . .

Interessant dürste es daher sein, einmal festzustellen, >v
die Beteiligung jener Kreise, die den wesentlichsten Teil o
Mittelstandes ausmachen , an den deutschen gewerblichen «̂
nossenschaften ist. Die hierfür in Betracht kommenden Mer»
zeigen, daß den Genossenschaften des Deutschen Genossenscyai
Verbundes angehören : »->?« <>/
Selbständige Handwerker „ 26, /»
Selbständige Kaufleute , Fabrikanten , Händler

und andere Gewerbetreibende /
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Selbständige Landwirte 20,88 «/st
Angehörige freier Berufe , Staats - u. Gemeinde-Beamte 12,55 °/g
Angestellte und Arbeiter in gewerblichen Betrieben 9,10 °/«
Angestellte und Arbeiter in iandwirtschaftl . Betrieben 2,08 °/„
Personen ohne bestimmte Berufe , Rentner usw. 9,76 °/g
juristische Personen 1,11 «/»

Diese Zusammensetzung hat sich in der Inflationszeit fast
nicht geändert, zeigt aber, daß fast 75 °/„ aller Mitglieder der
Schultze-Delitz'schen Kreditgenossenschaften dem gewerblichen
Mittelstände 'airgehören , und daß der weitaus größte Teil dieses
Mitgliederbestandes auf die Kreise von Handel , Handwerk und
Landwirtschaft entfällt . Hierbei ist noch zu berücksichtigen,
daß die statistische Erfassung dieser Angaben gerade in den
letzten Jahren und überhaupt nach dein Krieg Schwierigkeiten
bereitete, sodaß die nächste Mitgliederstatistik auf Grund wieder
vollständigerer Angaben beweisen dürfte , daß sich der Prozent¬
satz für die Kreise des Mittelstandes noch günstiger stellt, wie
er cs auch vor dem Kriege war . — Tie Teilangaben der jetzt
vorliegendenStatistik lassen mit Bestimmtheit darauf rechnen.

Den Angehörigen des gewerblichen Mittelstandes aber
/mn nur immer wieder geraten werden : Schließt euch den
Kreditgenossenschaftenals Mitglieder an — schafft Eure Spar¬
gelder dorthin und befriedigt bei diesen Mittelstandsbanken
Eure Kreditbedürfnisse.

Birkenfeld , 25 . Juli . Tödlicher Anfall . Ein schweres
Autounglück ereignete sich am Mittwoch abend bei der Ein¬
biegung der Herrenalber in die Hauptstraße . Ein Radfahrer,
der den Steilhang an der Kreuzstelle herunterkam , wollte schein¬
bar zuerst auf der linken Seite an dem Auto des Fabrikanten
Fessler aus Pforzheim vorbeifahren und wurde , als er kurz
vor dem Auto noch die Straße überquehren wollte , von dem¬
selben überfahren . Das Auto , das mit rasender Geschwindig¬
keit durch den Ort gefahren sein soll, hielt sofort an . Der
Radfahrer war sofort tot . Seine Personalien sind noch nicht
festgestellt, da er keine Papiere noch sonstige Ausweise bei sich
führte. Sachdienliche Mitteilungen , welche zur Feststellung der
Persönlichkeit dienen, wollen an die Landjägerstelle Birkenfeld
oder das Stationskommando Neuenbürg gemacht werden . —
Der Tote ist etwa 30 Jahre alt , trägt braune Juppe , blau-
gestreiftes Hemd, braune Manchesterhose, Ledergürtel , schwarze
Halbschuhe und braune Strümpfe . Er ist glattrasiert , hat hell¬
blondes, ziemlich dünnes Haar , braune Augen , oben mangel¬
haftes Gebiß, unten Zähire guterhalten.

Virkenseld OA . Neuenbürg , 24. Juli . Tragischer
Unfall.  Der bei dem Autounglück ums Leben gekommene
Mcnn ist als der 27 I . a . Säger August Hermann Schön-
chrier, Sohn des Fabrikarbeiters Christian Schvnthaler in
Feldrennach festgestellt worden . Er hinterläßt >.ne Brau,
u-b ein Kind in Eutingen . An dem Unglücksabend rr :r ei
auf dem Weg zu ihnen , um die Hochzeit, die in drei Wochen
lattfinden sollte, vorzubereiten.

Fünf Mädchen ums Leben gekommen
Langenbrand OA. Neuenbürg , 24. Juli . In der Nähe

von Langenbrand liegt ein Förderwerk , das feit einer Woche
außer Betrieb ist. Gestern abend nun kamen fünf junge
Mädchen, die in der benachbarten Saatgutanstalt im Ge¬
meindewald beschäftigt sind, auf dem Heimweg an dem
-Werk vorbei und im Leichtsinn wollten sie auch einmal in
dem Förderschlitten auf der Drahtseilbahn fahren . Der Ar¬
beiter Wendelin Merkel  willfahrte ihrem Wunsch , ob-fte- tz
er der Bedienung des Schlittens nicht kundig war , und er
letzte sich selbst mit den Mädchen in den Schlitten . Während
-er Fahrt verbog sich der Haken des Seils und hängte aus.
Mit rasender Geschwindigkeit sauste der Schlitten den Ab¬
gang hinunter . Die Insassen wurden herausgefchleudert.
Drei Mädchen waren sofort tot , die beiden anderen erlagen
während der Nacht ihren Verletzungen . Merkel wurde
lebensgefährlich verletzt . Die Opfer sind die 13 Jahre alte
Frieda Gerstner , die 15 Jahre alte Wilhelmine Schoch, die
14jährige Katharine Schoch, die 14jährige Frieda Haiß und
die 16jährige Hilde Gärtner.

Aus aller Well
Eigenartiges Jubiläum . In diesem Jahr (1925) sind

75 Jahre des Streits zwischen Baden und Württemberg m
»er Donauversickerungsfrage  verflossen . Dieses
„Jubilöumsjahr " erhält dadurch eine besondere Bedeutung,
daß die württembergische Regierung eine Anklageschrift
gegen Baden dem Staatsgerichtshof unterbreitete.

Die Aremdenkonkrolle in den Gaskhöfen wird in Baden
künftig nur noch bei besonderen Anlässen ausgeübt . In
diesen Fällen sollen sich die Dienststellen mit den Besitzern
auf geeignete Weise in Verbindung setzen-

Zunahme der Trunksuchksfälle. Die badischen Trinker-
Mrsorgestellen in Mannheim , Heidelberg , Pforzheim , Karls --
mhe, Frsiburg und Konstanz stellen eine heträchtliche Zu¬
nahme der Trunksuchtsfälle gegenüber dem Vorjahr fest.

Freiheitsstrafen gegen den Zweikampf. Der Rechtsaus¬
schuß des Reichstags hat mit den Stimmen des Zentrums
und der Linken einen Zentrumsantrag angenommen , wo¬
nach der Zweikampf unter Soldaten mit Freiheitsstrafen

.unter sechs Monaten , die Herausforderung und die

Annahme einer Herausforderung mit Freiheitsstrafen von
zwei Monaten bis zu einem Jahr bestraft , und ein Vor
gesetzter, der einen Untergebenen zum Zweikampf zu be¬
stimmen unternimmt , mit Freiheitsstrafen bis zu einem
Jahr bestraft werden sollen.

Die Aachener Heilirckumsfahrk. Die Zahl der zu den
Aachener Heiligtümern Pilgernden hat 300 000 überschritten.
Am zweiten Sonntag zogen über 40 000 Pilger an den im
Ehor des Doms ausgestellten Heiligtümern vorüber-

. Hitze in Holland. In Amsterdam wurden am Don¬
nerstag 34 Grad C Wärme gemessen. In vielen Ortschaften
ist Trinkwassermangel eingetreten . Mehrere große Wald¬
brände werden gemeldet.

Die Forleule . die vor zwei Jahren in Pommern und in
der Mark so großen Schaden anrichtete , tritt in Münchendorf
(Pommern ) wieder verheerend auf.

Letzte Nachrichten
Ausländsdeutscheu. Saarvertreter bei Hindenburg

Berlin , 25. Juli. Wie die Morgenblälter melden,
empfing Reichspräsident von Hindenbnrg gestern eine Ver¬
tretung des Ehrenpräsidiums und des Präsidiums des
Bundes der Ausländsdeutschen und den Vorstand der Saar-
deutschen anläßlich einer hier statlfindenden Tagung,
Geheimrat Seeiiger als Vertreter beimjVölkerbund

Berlin , 25. Juli. Zu der Sitzung des Völkerbunds
kommt als Vertreter der Reichsregierung und Sachverstän¬
diger Geheimrat Seeiiger, der Deutschland bereits bei den
Verkehrskongreffen in Barcelona 1920 und in Genf 1922
vertreten hat.

Aufhebung des österreichischen Visums.
Berlin , 25. Juli. Das „Berliner Tagblatt" meldet

aus Wien: Wie aus gut unterrichteten Kreisen gemeldet
wird, wird das Paßvisum im Verkehr zwischen Deutschland
und Oesterreich am 10. August aufgehoben werden.

Besprechungenüber die deutsche Note.
Paris , 25. Juli. In Paris, Brüssel und London

haben gestern Besprechungen über die deutsche Note statt¬
gefunden.

Heidebrand auf der Deutsch-Everner Heide.
Berlin , 25. Juli. Auf der Deutsch-Everner Heide

fanden am Freitag morgen anläßlich der militärischen Be¬
sichtigung durch Exzellenz von Seeckt Schießübungen statt.
Gegen4 Uhr wurde gemeldet, daß ein Heidebrand ausge¬
brochen sei. Große Teile des Reiterregiments 13, eine
Schwadron des Reiterregiments 16, sowie9 Batterien des
Artillerieregiments9, die in der Umgebung im Quartier
lagen, wurden sofort zum Brandplatz in Marsch gesetzt.
Ebenfalls rückte die Lüneburger Feuerwehr mit Motorspritze
ab. Die Heide auf dem Exerzierplatz ist vollständig nieder¬
gebrannt. Der Hochwald ist gefährdet. Das Feuer war
aber noch nicht gelöscht. Die abgebrannte ZMche wird
auf einige hundert Morgen geschätzt.

Großfeuer an der polnischen Grenze.
Berlin , 25. Juli. Die Morgenzeitung meldet aus

Driesen: Seit Freitag vormittag wütet ein von Polen
herübergekommener Waldbrand, der durch den herrschenden
Wind reichlich Nahrung findet. Das Dorf Kaza steht in
Flammen, Lubiath ist gefährdet, sodaß die Bewohner ihre
Grundstücke verlassen. Die Försterei Rotheid und Wilhelms¬
hof sind vollständig niedergebrannt.

Grubenunglück in den Bereinigten Staaten.
New-Pork , 25. Juli. Bei einem Grubenunglück im

Staate Illinois wurden 20 Bergarbeiter verschüttet. Es
gelang 10 davon zu retten, von den übrigen glaubt man,
daß sie tot sind.

Gegen die Ausweisung deutscher Optanten aus Polen
hat die deutsche Regierung die entsprechenden Gegenmaß¬
nahmen getroffen.

Im französischen Ministerrat wurde gestern die Marokko¬
frage ausführlich besprochen.

Der kroatische Bauernführer Raditsch kündigt einen
scharfen Kampf der vereinigten Serben und Kroaten gegen
die nationalen Minderheiten an.

Im Steuerausschuß des Reichstags legte Abgeordneter
Keinath die äußersten Zugeständnisse der Regierungsparteien
an Länder und Gemeinden beim Finanzausgleich dar.

Im Reichstag wurde das Gesetz über den Personalab¬
bau in zweiter Lesung genehmigt und die Amnestievorlage
nach ziemlich lebhaften Auseinandersetzungen dem Rechts¬
ausschuß überwiesen.

Handel und Volkswirtschaft
BeririebSemschränkunaen im Kohlenbergbau. Vierzehn Gru¬

ben des osi deutschen Bergbaus haben wegen des stockende»
Kohlenabsahes auf 1. August Betriebseinschränkungen dis M
Hälfte der Belegschaften angekünüigt.

3m Nuhrgebi « 1 sind weiter di« Zechen Baldur und Temv-
burgia stillgelegt worden. Die Kokereien der Zeche Tremonia solle»
demnächst den Betrieb einstellen. Bier Zechen der Rheinstahi A--G.
werden eingeschränkt.

kohlenüberfluh in Velden . Di« belgischen Kohlenwerke ver¬
langen die Einstellung der Lieferung von Lntschädigungskohle
durch Deutschland. Die belg. Kohlenwerke haben selbst so große
Schwierigkeiten im Absatz ihrer Kohle, daß immer mehr Feier¬
schichten eingelegt werden muffen. Trotzdem nehmen die Vorräte
immer mehr M.

kohlenprÄsermähigung . Derzeit finden in Berlin Verhand¬
lungen der Reichsregierung mit den Zechenverbänden über ein«
Herabsetzungdes Kohlenpreises um etwa 1« v. H. statt.

Ermäßigung der Roheisenpreise. Da sich neuerlich der aus-
ländische Wettbewerb wieder stärker bemerkbar macht, wird der
Roheisen-Verband mit Wirkung vom 1. August ab seine Preis«
bis zu 4 für die Tonne ab Hochofen ermäßigen. Gießerei-Roh¬
eisen luxemburgischer Qualität wurde um 6 für die Tonne
ermäßigt.

Rumänischer Eisenbahnauftrag. Die Firma Brown , Bovert
u. Co. in Mannheim , ist von der rumänischen Regierung mit dem
Bau einer elektrischen Bahn Bukarest —Floesti beauftragt worden.
Die Firma wird sich auch an der Eisenbahngesellschaftbeteiligen.

Der ruffische Wettbewerb . Nach einer Moskauer Meldni«
sollen die englischen Kaufleute durch den russischen Wettbewerb
gezwungen sein, im Geschäft mit Persien und Afghanistan de«
Preis für Webwaren um 30 v. H. herabzusehen. Eine Reihe aus¬
ländischer Firmen sei tu der Türkei durch die verstärkte Einfuhr
russischen Erdöls verdrängt worden, nur die amerik. Standard -Oel-
Gesellschaft habe sich bis jetzt noch durch eine Herabsetzung
ihrer Preise behaupten können- Auch die ruffische Kohlenausfuhr
über das Schwarze Meer habe sich gesteigert und gehe bis nach
den italienischen und französischen Häfen. 3m Mariupol seien i«
Monat 3uni 578000 Tonnen Kohlen verladen worden.

Verpachtung des polnischen Zündholzmonopols-
3n Warschau  ist der Vertrag zwischen der polnischen Re¬

gierung und der /Internationalen Match -Gesellschaft über die Ver¬
pachtung des polnischen Zündholzmonopols unterzeichnet worden.
Die Aktien -Gesellschaft wird mit einem Kapital von 5 Million «»
Zloty gegründet. Sie pachtet von der Regierung auf 20 3ahr«
das Zündholzmonopol. Die Aktiengesellschafthat zum Ankauf der
Privatfabriken mindestens 5st Millionen Dollar beizusteueru >md
eine Pottasche-Fabrik in Polen zu errichten. Ferner hat ste dem
polnischen Staat eine in 2g 3ahren zurückzahlbare 7prozeutige Ais¬
leihe von 6 Millionen Dollar zum Nennwert zu gewähren.

Stuttgarter Börse, 24. 3uli. Die Stimmung der heutigen Börse
war etwas freundlicher, das Geschäft aber wieder sehr gering. Di«
Kurserhöhungen waren nur mäßig- Borkriegs -Pfandbriefe etwas
schwächer. Württ . Hypothekenbank-Pfandbriefe 5I75 gegen 8F
gestern. Württ . Staatsanleihen uneinheitlich bei größeren Um¬
sätzen.

Württ . Bereinsbank , Filiale der Deutschen Bank
Berliner Getreidepreise, 24. Juli . Weizen märk. 24.20—24.68,

Roggen 19.40—19.80, Wintergerste 18.60—19.40, Hafer 24.80 bis
28.50, Weizenmehl 33—35.50, Roggenmehl 27.25—29.25, Weize»-
kleie 13.30, Roggenkleie 13.50, Raps 345—340.

Märkte
Mannheimer Sleinviehmarkt , 23. 3uli. Zugeführt und per 50

Kilo Lebendgewicht verkauft : 20 Schafe 22—25, 168 Kälber 34
bis 76, 14 Schweine 68—86, 705 Ferkel und Läufer 15—40 NMb.

Schweinepreise. Biberach:  Milchschweine 29—36, Läufer
bis 80. — Gaildorf:  Mitchschweine32—42. — Tuttlingen:
Milchschweine 25—30. — Wehingen:  Milchschweine 25—32 <4l.

Fruchkpreise. Winnenden. Zufuhr 71 Ztr . Weizen, 81 Ztr.
Haber, 9 Ztr . Gerste, 4 Ztr . Dinkel, 2 Ztr . Roggen. — Preise
Weizen 11—11.80, Haber 9—10, Gerste 11, Dinkel 8—8.50, Roggen
10.50 ok der Zentner.

Der südrvestdeutsche Tabakmarkk. Nachdem der von den Land¬
wirten fermentierte Tabak zum größten Teil vom badisch-pfälzi¬
schen Tabakmarkt ausgenommen worden ist, so daß von dieser
Seite aus nennenswerte Beeinflussungen der Preislage wohl kaum
noch erfolgen dürften, rechnet man jetzt damit, daß der kommend«
höhere Zoll auf ausländischen Tabak Preissteigerungen für Ä»-
landwaren bringen wird, die sich noch in den Händen von Händ¬
lern befinden. Hinzu kommt noch, daß die Entwicklung der Tabak-
selder nicht fortgeschritten ist, wie man gehofft hat. Es sind sehr
starke Unterschiedehier vorhanden. Pfälzische Tabake begeaneten
im allgemeinen gutem Interesse.

Do» Wetter
Von Westen her wirkt in mäßigem Umfang Tiefdruck, während

der Hochdruck im Osten sich etwas abgeschwächt Hot. Für Sonntag
und Montag ist zeitweise bedecktes, im übrigen vorwiegend trockenes
Wetter zu erwarten.

Gestorbene:
Böhringen : Christine Kipp, geb. Schmidt , 79 I.
Altensteig : Karoline Roh , geb. Luz, 77 I.
Mitteltal -Eulengrund : A. Marie Braun , geb. Würth,
Huzenbach : Georg Maulbctsch . s73 ft- I.
Wendelsheim : Stefan Ulrich, Schreiner , 40 I.
Rexingen : Fridolin Dettling , Maurermeister , 80 I.

Diese Nummer umfaßt8 Seiten.
Hiezu die illustrierte Leilage„stillere Heimat".

60000000000000000
s kimMK-kWMIililst. s8 Der Einwohnerschaft von Nagold undo
« Umgebung zur Kenntnis , daß ich ab heute ein O

Z Al - st«» listMMliW Z0MNagold,Hintere Straße 263 eröffnet habe.O
0 Stets frische Ware zu führen , wird mein 8
0 Bestreben sein und empfehle:
X Bohnen , Erbsen , Weiß - u. Blau -Kraut , A
^ Blumenkohl , Tomaten , Rettiche , Gurken O
V (auch zum Einmachen ), Kartoffeln u . dgl ., O
0 lowie Aepfel , Birnen , Pflaumen , Türk . FH
H Kirschen . Ab nächster Woche Reineclauden,

Zwetschgen, ferner Butter , Eier » Käse . V
^ . Ich werde immer bemüht sein, die Kund- O

Ichaft gut und reell zu bedienen und bitte O
um geneigten Zuspruch . X

Bestellungen in größeren Sendungen wer- V
den stets entgegengenommen . O

0 krvRH »Li»Nvr d
0 b23 Hintere Straße 263 . 8

TOOOOOOOOOOOOOOOO

Mvt - Mü WIiMkii AllerN
MmM linst Kokken,

Herren- uni! "
(U«IIe, 8e üe. stepdir),

8l>vrttikiilllkii üllll MLMleillklM
krottiertüklier«ml Leinen

MviMüWtsttiWM slle 2«eelie
empfiehlt in bekannt Auter Qualität unck billigten kstewen

l . stkenner L st. strstnumle

Habe im Auftrag mehrere Waggons W

KPappelholz
zu verkaufen

und empfehle solches den Herren Schreiner
meistern zur gefl . Abnahme . Abgegeben wird
jedes (tzuantum . In besichtigen auf meinem
Lagerplatz . 332

Tslepiio » 48.

Bom Samstag abend ab, den 25 . 3uli , stehen
in meiner Stallung schöne

Hohenloher

33lzum Verkauf.

Wd.Atek«iin1 rMm,KdletiiiM.
— — brükAt LrkolK ! — —
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Infolge Preisschietzens
auf dem hiesigen Sportplatz in der Calwerstraße
ist dieses Gelände einschließlich des gegenüber¬
liegenden Terrains am Glockenrain für den all¬
gemeinen Personenverkehr am Samstag » 25. Juli
1925 bis abends 6 Uhr, Sonntag , 26. Juli 1925

vormittags

gesperrt!
Nagold , 24. Juli 1925.

338 Stadtschultheißenamt.
Eine guterhaltene, kombinierte

MW - »xd
MtechlelmWie
60 cm Durchlaß, Fabrikat Kölle - Eßlingen,  ist
preiswert zu verkaufen. Die Maschine kann noch
einige Tage im Betrieb besichtigt werden.

Adolf Schnepf
320

Möbelfabrik
Nagold, Telefon 49.

1̂ 31 *1^ 1̂ 3813 3  in ällkll? röi8lLg8N,

plN88l , >V388SI ' Il8llZIl8I ' ,

^ 31 *1̂ 81811 , Ill8S unc! ist 1̂ui8,

LeieliLnblockL,

LISnrIsp , Lkinenbücksn,

^ 383 ll 3 >n L»6N ssarbön,

I? l38l >I>N — IVlolj8lI«vl'ma88k
sowie sLmlIielisn Vsclark kllr^ sielisn-

uncl I-lLmcifSk'iigksiisuntsl'i'ickt
Kuben bei

6 . Kaiser
LnoddanälnnA nnä Holirkidvvuieii.

VMsse 35- 40 ZevtMk

Stroh
(gepreßtes)

jok8 .VMvr . MM WM«
24  LvnÄvrk L. VS » .

clocicicicicirILillciLioiILi cunncicstiulllliiiicl

Stets zu 1.50 vorrätig bei

8n6liIi8 .iicl1iuiK ^g .i8 « r,  XklAolä.
ooLiciiJiiioocicl onn cicuJllllcnilcniilir

Nagold.
Verkaufe 1,3 schöne,

starke

1-

ixeilkr,
7 Wochen alt prima Ab¬
stammung zzs

Karl Stickel,
Friseurmeister.

Kiefers
Bleibe-Mixtur

lOOOfach bewährt

für Kühe
die zu oft rindern und
nicht trächtig werden, er¬
hältlich in : 214

Nagold : Apotheke,
Wildberg : Apotheke.

kslbe Arbeit,
billiges

V/gscben uns
sie V/ssoke

Issello « !

NIMNO
ltenkel'sWascd-u.
vleicU-Locls, 0 2 sLmvveickmille!.
Unüdertrokken kür

^VLscde und tksus-
putr!

Ehrlicher, junger

für 303

Schriftl. Angeb
nebst Gehaltsansprü-
cherbeten an

Ii«v8UM- ll. 8M-
vereill IVsvolü

ll. Mg . 8.k. IN. d. h

Ein 15—17jähr.

für ein Kind auf 1. Aug.,
sowie ein jüngerer

Müller
gesucht.

U » pp,
Mühle . Nagold.

1T»nreu-M
UNd

l Hilbrenver
wie neu hat im Auftrag
zu verkaufen. 337
Karl Ehrsam, Mechaniker

Emmingen
Gut möbl.

Zimier
an ordentl. Herrn oder
Fräulein zu vermieten.

Wer ? sagt d. Geschäfts¬
stelle d. Bl , 326
334 Kammerjäger

und Rattenfänger

MelWier
alter erfahrener Fachmann
ist wieder in Nagold und
Umgebung u. vertilgt radikal
unter schriftlicher Garantie
Ratten und Mäuse und
sämtliches Ungeziefer auch
bei gefülllen Scheunen.
Wanzenvertilgung mit Gas
innerhalb 8 Std . Bestel¬
lungen erbitte man in der
GeschäftsstellediesesBlattes.

kacher KlrlaMa
in versckieck. Preisen

kapier-MM«!»
rin 5 ? kg. Uns Stück

vorrätig bei

v . HV . Lsisivr

»» «« »» »» »» »» »»» » » »» » »» »» »»» !_» »» »» «» » » »» » » »» »» »» »»»» »» »» »»

A V » M MWH!

Mel-
ffL 'chla chtpaEsieW

8lIM
keielie' in kältsii uiul mrmell Kvelvkll

8verisl kivr in klsMeii Uker kier krizeii vom
koste Mn«

« «» » »» »» » »» »» »» »» » » » »» »» »»» » »» »» » » »» » » »» »» »» »» »» » » »» »» »» »» »» »» »»» «

Zum Bauerntag in Nagold!
Am Samstag und Sonntag , den 25. u. 26. Juli

Hvrsvli » « !
Die seltensten Tiere eines Tierparks oder Menagerie.

Ein Kalb, vollständig doppelt, 2 Köpfe, 2 Rücken,
2 Schweifeu. nur 4 Füße. Ein Lamm mit einem ver¬
drehten Kopf; indisches Krokodil , 2 rn lg., Tiere
aus dem Schwarzen Meere , welche sich auf dem
Grund d. Meeres aufhalten. Igel u. Papagei , Fische,
Pavian oder Seidenaffe , die gefürchteten ostafrikan.
Blutsauger-Affen, Riesenschildkröte aus d. Schwarzen
Meere. Der kleinste Affe von allen Affen der Welt.
Murmeltier aus dem Riesengebirge. 336-

Erwachsene 30 ^ Eintritt — Kinder 20 xZ,
Schauplatz auf dem Festplatz.

Niemand versäume diese Wunder anzusehen.
Es ladet ergebenst ein der Besitzer.

Wegen Wegzugs gutgehendes

gemWes

Mren-GesW
prciMtt zv verknusen.

Sofort beziehbar.
Angebote unter Nr . 330 an die Geschäftsstelle

ds. Blattes . Rückporto beifügen.

E Hailerbach . ^
O Reichhaltiges A

z Sl-chMmWa z

(neueingerichtet)

mit nur prima Qualitäten
und billigsten Preisen empfiehlt der verehrl.
Einwohnerschaft von hier und Umgebung

W kr . k » 88 » svl »1 '
, 327 Schuhmachermeister . ,

Meine Herren, wo ist die Geschäftsstelle

des „Gesellschafters"?
Ich habe meine Brieftasche verloren
und will sofort eine Anzeige aufgeben.

U6roüs -lusvnkl ln destauogekübrls»

ireLÜLeugen,
Vls88!n8 unci vernickelt,

von stl. 3.- an
bei Buchhandlung Zaiser , Nagold.

«

Suche zum sofortigen Eintritt einige 2?z

Arbeiterinnen.
!«,

Gesucht

ein Knecht
für allgemeine landwirtschaftliche Arbeiten; ferner

ein Knecht
für ein sehr gut gewöhntes Ochsengespann. Bei Zu¬
verlässigkeit und Fleiß dauernde Stellung , gute Be¬
handlung. ' W

Ehrist. Müller
Gut Obsthof, Kiefelbronnerstraße

Vs Stunde von Pfor zh eim. Tel eph on 1059:

Mehrere

Schreiner
welche auf furnierte Schlafzimmermöbel
eingearbeitet sind, finden dauernde «vd
gutbezahlte Beschäftigung bei M

(SoiiwAk -rwalch.
Eine guterhaltene 3!

Fabrikat Kölle , Eßlingen, 60 cm Durchlaß
sowie eine

MWWeisMsWt
sind preiswert zu verkaufe;:.

Die Maschinen können noch einige Tage im?
trieb besichtigt werden.

keter MlM,

stört ikr sterrn
u.lgtzkkuckfageni

lul kuck noch sn
vieles plagen.

Msgenlroll ist
öieser5all.

lveil er 6ucki
öekagen lckskst.

2ur lierstellung von
I0VI.tr. iinustrunk kosten
stui's lieiäeideeren mit
lutsten Stk. 5.5V. stuk's
iitostsnsstr mit lieiäei-
beerrusLtriVl.4.50.stutins
kui 's getrocknete tteplel
IÜ. 4.50. ^ plelinn, stui's
iitvstsnsatr mit Lvkel-
rusatr iN. 3.SV, mit 8UK-
sloki 30? kg.mekr, in Por¬
tionen rn WOl.iter. 3'cu-
senäe Anerkennungen.

Uodsi -1 UuV,
lieiäelbeer-VersLna,

LttUi »» «» . ^ «
vsrkslllrslsiivv:
>1. k. üllmmel,
Kauung «» ,

kr. Itzover'vülsvdk
lod.:8. kderdsrät.

VkI «Ib «i-g.

v/ie

oikdevvsbrt.ggsunö
unck billig.

stek5kellg.ol0py.vr
Ueders»ru baden.

Mein , « erst
Llll«vllvlllvv.MrMZ
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